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Von der Gastfreundschaft

Es ist schon fast zur Tradition geworden, jede Nummer unserer
Zeitschrift mit einem Artikel einzuführen, der auf die nach

folgenden Beitrage Bezug nimmt Fur einmal wird von dieser
Gewohnheit abgewichen und sogar das Thema «Rotes Kreuz»
in den Hintergrund geruckt Statt dessen werden einige Ueber-

legungen zum Begriff Gastfreundschaft angestellt Anregung
dazu bot das kürzlich im Verlag Huber, Frauenfeld, erschienene
Buch von Glan Paolo Tozzoli «Fünf Millionen Gerechte'», eine

gleichermassen von Scharfsinn und echtem Verstehenwollen
zeugende Analyse unseres Landes und seiner Bewohner

Gastfreundschaft schliesst Freude an der Begegnung in sich Der
Gastgeber nimmt ihretwegen Umtriebe und Auslagen in Kauf,
der Gast bedankt sich mit einer Gabe oder doch durch frohes

Mitmachen, Aufgeschlossenheit und Interesse, um so seinen Teil
zu einei erfreulichen Begegnung beizutragen

Das Gastrecht war in alten Zeiten hochgeachtet, die Gewährung
von Obdach und Verpflegung galt als heilige Pflicht, weil es

fur den Reisenden gar keine andere Möglichkeit gab, als die
Gastfreundschaft von Unbekannten in Anspruch zu nehmen
Man war mehr als heute auf gegenseitige Hilfe angewiesen
Denken wir an die beschwerlichen Reisen und Pilgerfahrten im
Mittelalter Manches Hospiz auf den Alpenpassen geht auf das

9 und 10 Jahrhundert zurück, manches Spital auf die Grun
dung durch einen Ritterorden Einige Volker gemessen den

Ruhm besonderer Gastfreundlichkeit, aber eigentlich ist diese

Tugend — in verschiedenen Schattierungen — uberall weit
verbreitet Ihre Ausübung sollte auch nicht schwerfallen, besteht

sie doch m einem gegenseitigen Geben und Nehmen

Den Schweizern sagt man nun allerdings nach, sie seien
nicht besonders gastfreundlich — trotz dem hochentwickelten
Gastgewerbe Wie der Name sagt, handelt es sich beim
Gastgewerbe nicht mehr um reine Gastfreundschaft, sondern um
einen Beruf, eine Einnahmequelle Tozzoli betitelt das Kapitel
über den Fremdenverkehr in der Schweiz ganz schlicht «Die
Quelle» Wir lesen darin zum Beispiel, dass die Einnahmen aus

dem Fremdenverkehr über vier Fünftel des schweizerischen
Aussenhandelsdefizits decken Der Verfasser kann sich das Pa-

ladox des wenig fremdenfreundhchen Schweizers mit der Viel
zahl seiner Hotels nicht zusammenreimen Wir fragen, ob ein

von Natur aus ungastfreundliches Volk gerade diesen Erwerbszweig

so ausgebaut und zur Blute gebracht hatte, wie es bei

unserer Hotellerie geschehen ist' Bei dem auf seine blutig er-

strittenen, ewigen, hehren Freiheitsrechte pochenden Schweizei
kann es sich auch nicht um einen demutigen Untertanendienst
handeln, sozusagen eine fieiwillige Sklaverei, nicht wahr? Also
dürfen wir annehmen, dass unseie Fiemdenindustrie (welch
hasslicher Ausdruck1) doch etwas mit Gastfreundschaft zu tun
hat

Tozzoli, ehemaliger italienischer Generalkonsul in Basel,
verfugt über eine erstaunliche Kenntnis unserer wirtschaftlichen

und politischen Verhaltnisse, über einen durch Liebe geschärften
Blick fur die Besonderheiten und Absonderlichkeiten unseres
Staatswesens wie fur die Tugenden und Untugenden der Schweizer

und Schweizerinnen Namentlich hat er sich natürlich mit
dem Fremdarbeiterproblem befasst Er ist den Kritiken und
Unzufriedenheiten auf beiden Seiten nachgegangen Dank seiner
Einfühlung und Beobachtungsgabe und seines Wissens vermag
er manches Missverstandnis zu erhellen, seine Ausfuhrungen
konnten allen von Nutzen sein, die mit Gastarbeitern zu tun
haben

Gastarbeiter Wir sind Wiedel beim Begriff Gast angelangt
Was ist ein Gastarbeiter' Ein Arbeiter, der bei uns Gast ist'
Wenn wir dem Wort seinen ursprunglichen Sinn belassen und
den Gast als einen Menschen betrachten, den wir mit
Ehrerbietung und Freundlichkeit behandeln, mit dem wir Obdach
und Essen teilen und dabei den Umgang mit ihm als Entgelt fur
unsere Muhe ansehen, so ist der Ausdruck Gastarbeiter fur die
italienischen (und übrigen ausländischen) Arbeitnehmei in
unserem Lande fehl am Platze Die Zusammensetzung Gast Arbeiter
ist ohnehin unlogisch, denn der Aibeiter steht in einem Dienst
Verhältnis, ganz im Gegensatz zum Gast Tozzoli gibt die
vorherrschende Stimmung der Schweizer gegenüber den
Fremdarbeitern trefflich wieder «Ich kann mir vorstellen, dass eines
der Gebete, die der fromme Schweizer am Abend zum Himmel
schickt, etwa so lautet ,Lieber Gott, beschütze die Schweiz und
erlose uns von den Auslandern' Mit Auslander sind selbstverständlich

die Arbeiter gemeint, die aus Italien, Spanien oder
Griechenland gekommen sind, um in der Schweiz Arbeit zu fin
den Natürlich wird mit diesem Gebet nicht darum gebeten,
der Sudlander möge ganz aus der Schweiz verschwinden Die
ideale Losung des Problems bestünde in einer Maschinerie,
welche die Fremdarbeiter am Abend mit aller Sanftheit nach

Hause befordern wurde und sie am Morgen wieder an ihren
Arbeitsplatz zurückbrachte, in einer Art ,big lift' also, wie die
Amerikaner ihn in militärischen Manövern durchfuhren Der
Schweiz als neutralem Land wurde es wohl anstehen, diesen

Dienst zu humanitären Zwecken zu organisieren »

Wir wollen nicht etwa eine neue Rotkreuzaufgabe proklamieren,
weder im Sinne des ironisch vorgeschlagenen «big lift» noch

fur durchfuhrbare einzelne Verbessetungen der äusseren
Verhaltnisse Die tiefersitzende Schwierigkeit, die Isoliertheit des

Italieners in unserer Gesellschaft, kann besser als durch Organisation

durch eine wohlwollende (nicht herablassende1)
Einstellung uberwunden werden Wenn wir schon von Gastarbeitern

sprechen und zu Pseudo Gastgebern fur eine halbe Million
Menschen geworden sind, sollten wir uns doch bemuhen, diese

Arbeiter etwas von wahrer Gastfreundschaft spuren zu lassen

und zur Begegnung beieit zu sein Ei Innern wir uns, wie be

leichernd und belebend wir den Verkehr mit andern Menschen

empfinden, dann können wir uns vielleicht auch vorstellen, was
es heisst, ein ungebetener «Gast» zu sein Ist der Schweizer gast
feindlich' Das ware schade fur ihn E Tschanz 11
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